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INHALT

1. AKT 
Ein Militärposten mitten im Nirgendwo. Die Soldaten war-
ten auf den Schichtwechsel. Die Ankunft einer jungen Frau,  
Micaëla, versetzt sie in Aufruhr. Sie sucht den Brigadier Don 
José, einen Außenseiter aus einer anderen Kompagnie. Nach 
der Wachablösung kommt der Höhepunkt des Tages: Die Mit-
tagspause in der Zigarrenfabrik. Die Arbeiterinnen strömen 
rauchend auf den Vorplatz. Eine Frau weckt besonderes In-
teresse: Carmen soll für die Umstehenden singen. Von dem 
Aufruhr zunächst unbeeindruckt, wird auch Don José auf sie 
aufmerksam. Endlich kann auch Micaëla mit ihm sprechen. 
Sie überbringt einen Brief seiner Mutter aus der fernen Hei-
mat. Ihr Wunsch sei, dass Don José sie heiratet. In einem 
Streit verletzt Carmen eine andere Arbeiterin. Don José soll 
sie verhaften. Carmen verführt ihn dazu, sie freizulassen. 
Josés Vorgesetzter Zuniga erwischt ihn und bestraft am Ende 
den Sergeant, während Carmen flieht. 

2. AKT 
In der Schenke von Lillas Pastia stachelt Carmen mit ihren 
Freundinnen Frasquita und Mercédès die Gäste zum Besäuf-
nis an. Die Ankunft des berühmten Toreros Escamillo wird 
ausgelassen gefeiert. Zwei Schmuggler, Remendado und 
Dancaïro, wollen Carmen und ihre Freundinnen für ihren 
nächsten Beutezug gewinnen. Carmen weigert sich; sie war-
tet auf Don José. Er erscheint kurz vor dem Zapfenstreich, 
um Carmen seine Liebe zu beteuern. Sie malt ihm ein Leben 
in Freiheit aus. Doch Don José entscheidet sich fürs Militär. 
Als er sieht, dass Zuniga Carmen Avancen macht, erschießt 
er seinen Vorgesetzten. Der Weg zurück in die Kaserne ist 
damit ausgeschlossen.



3. AKT 
Das Schmugglerleben bekommt Don José nicht gut und 
auch Carmen hat seine Eifersucht und Anhänglichkeit satt. 
Sie legt sich mit ihren Freundinnen die Karten. Während den 
beiden eine Zukunft in Liebe und Reichtum blüht, kommt 
bei Carmen immer wieder der Tod zum Vorschein. Als Don 
José Escamillo am Schmugglerlager erwischt, begreift er, 
dass Carmens Liebe weitergezogen ist. Auch Micaëla sucht 
Don José erneut auf – dieses Mal mit der Aufforderung, die 
Mutter am Totenbett zu besuchen. Carmen drohend geht Don 
José mit Micaëla mit. 

4. AKT
Während die Menge den Stierkampf Escamillos erwartet, 
treffen auch Don José und Carmen wieder aufeinander. Den 
Warnungen ihrer Freundinnen zum Trotz will sie sich ihrem 
ehemaligen Liebhaber stellen. Don José versucht, sie ein 
letztes Mal von sich und seiner Liebe zu überzeugen. Auch 
angesichts der Bedrohung entscheidet sich Carmen dafür, 
ihren Weg bis zum Schluss frei und stolz zu gehen. 

OPERNCHOR
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Eine vorbildliche Carmen

Carmen ist eine Verführerin, die zu viel mit dem Feuer spielt. 
Carmen ist eine triebgesteuerte Diva. Carmen ist eine Femi-
nistin. Carmen ist ein operngewordenes Abziehbild männ-
licher Begierde. Carmen ist das „Ewig-Weibliche“ –  was 
auch immer das sein soll. Carmen ist ein Mythos. In Zeiten 
der dritten feministischen Welle, nachdem über dem Hash-
tag „MeToo“ Fälle von sexuellem Machtmissbrauch in allen 
Bereichen des gesellschaftlichen Lebens publik gemacht 
und geahndet wurden und auch in Zeiten, in denen die Ge-
schichten, die wir erzählen, als wichtiges Element gesell-
schaftlicher Übereinkünfte unter Beschuss geraten, ist der 
Blick auf Bizets Oper „Carmen“ und die gleichnamige Titel-
figur sicherlich ein anderer als bei der Uraufführung vor 
knapp 150 oder einer Inszenierung vor 50 Jahren. 
„Eine vorbildliche Carmen“ lautet der Titel einer Rezension 
im Düsseldorfer Handelsblatt von 1965. Das Musiktheater im 
Revier ist zu diesem Zeitpunkt sechs Jahre alt und Carmen 
stolze 90. Die Überschrift provoziert. Wie kann eine „Car-
men“, die Oper über den Bruch mit Tabus und dem Glauben 
an Ehre und Ehe, „vorbildlich“ sein? Mit „vorbildlich“ ist hier 
auch nicht die Carmen im folkloristisch-spanischen Ambien-
te gemeint.  Die Inszenierung von Götz Friedrich, damals ein 
Shooting Star im Regiesessel, wird hervorgehoben, weil sie 
andeutet, wie die „Ur-Carmen“ hätte gemeint sein können. 
Und die ist näher dran an echten Schicksalen. 

Einen großen Verdienst an der Art, wie wir „Carmen“ heute 
sehen, hat die mittlerweile als Standard geltende kritische 
Notenausgabe von Fritz Oeser. Der Musikwissenschaftler 
versuchte die Oper von nachträglich hinzugefügtem musi-
kalischem Material, den Zugeständnissen an Sängerinnen 
und Sänger, Zeitgeist und Publikum zu befreien. Nach dem 
frühen Tod von Georges Bizet mit 36 Jahren, der Komponist 
hat den phänomenalen Erfolg seiner Oper nicht mehr erlebt, 
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wurde das Werk nach Gusto verändert, Nummern und Rezi-
tative hinzugefügt, unter anderem von seinem Freund Ernest 
Guiraud, der glaubte, im Sinne Bizets zu handeln. Wie stark 
der Zeitgeist eine „Carmen“ zu färben vermag, sieht man 
allein anhand der Übersetzungen in unterschiedliche Spra-
chen. In der deutschen Erstfassung von Julius Hopp, die das 
Stück im deutschsprachigen Raum so wahnsinnig populär 
gemacht hat, taucht das Wort „treu“ unzählige Male auf, ohne 
dass sich im französischen Libretto jemand sonderlich um 
Treue sorgt. Doch auch der Entstehungsprozess der Oper ist 
geprägt von Überarbeitungen im Sinne der Auftraggeber der 
Pariser Opéra-Comique. Bizet fand schon vor der Urauffüh-
rung einige Nummern, die ihm die Opernpraxis abgerungen 
hat, so scheußlich, dass er sie, so besagt es die Legende, 
nur widerwillig in die Partitur einfügte. Mit den Worten: „Sie 
wollen Schund? Ich werde ihnen Schund geben!“ wurde an-
geblich das Escamillo-Couplet quittiert, das zu einem mu-
sikalischen Aushängeschild der Oper werden sollte. Und 
was wäre „Carmen“ ohne ihr „Toréador, en garde!“? Andere 
Eingriffe, wie die starken Überarbeitungen der Literaturvor-

LINA HOFFMANN, KHANYISO GWENXANE, OPERNCHOR



lage, der gleichnamigen Novelle des Schriftstellers Prosper  
Mérimée, haben dem Carmen-Mythos erst zu seiner Popu-
larität verholfen. 

Mérimée erzählt seine „Carmen“ aus der Perspektive ihres 
letzten Liebhabers Don José. Der Erzähler begegnet dem 
berüchtigten Banditen auf seiner Erkundungsreise durch 
Spanien. In der Überarbeitung durch die genialen Libret-
tisten Ludovic Halévy und Henri Meilhac steht Carmen selbst 
im Vordergrund. Erst in ihrer Fantasie wird Carmen zu einer 
Protagonistin, die – nicht ganz unfrei von Exotismus und der 
romantisierten Vorstellung konstruierter Minderheiten – zu 
einer realistischen Figur mit eigenen Wünschen wird. Bei 
Mérimée spielt Carmens Identität als Roma eine große Rol-
le. Er schließt an seine Erzählung noch eine Art krude Ras-
senkunde an und schlägt damit in die Kerbe der kulturellen 
Konstruktion des „Fremden“, des „Exotischen“. Gleichzeitig 
war „la bohémienne“, genau wie „Carmen“, ein Codewort für 
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Prostituierte. Dieser exotistische Schatten spielt für das heu-
tige Verständnis der Oper „Carmen“ keine Rolle mehr. Ge-
nauso verschwimmt die Frage nach einer Ur-Carmen und ih-
rer Notwendigkeit. Es gibt viele Carmens, sie müssen weder 
Carmen heißen noch aussehen wie frisch vom Kunsthand-
werkermarkt. Was macht also eine Carmen aus? Sind es 
die Sehnsüchte, die sie weckt? Oder ist sie wie der Stier, der 
zeitgleich mit Carmen in der Arena den Tod findet: zu einem 
Spiel gebeten, ohne zu ahnen, dass seine Wut, seine Angst, 
sein Blut der Unterhaltung der Menschen dient? Auch die Be-
wertung von Carmens Tod unterliegt dem gesellschaftlichen 
Wandel. Von einer fast notwendigen Konsequenz ihres Han-
delns entwickelte er sich über einen selbstbestimmten Be-
freiungsakt im Angesicht der Knechtschaft bis hin zu einem 
Gewaltakt der Gesellschaft, die der Tragödie nur zusieht. 
Bei der Uraufführung 1875 wurde Carmen noch für ihren 
Realismus gerügt. Die zur Schau gestellten amoralischen 
Personen – Schmuggler und Prostituierte, ein desertierter 
Soldat und eine freigeistige Frau, die es wagt, Ehre und Treue 
über Bord zu werfen – wurden als für die Opernbühne un-
passend empfunden. 150 Jahre später ist es dieser realis-
tischen Anlage zu verdanken, dass Bizets Figuren nie ganz zu 
durchschauen sind, obwohl durch die Musik charakterisiert. 

LINA HOFFMANN, OPERNCHOR, STATISTERIE



ENSEMBLE

Ist Don José nun ein Opfer seiner Mitmenschen, der sich an 
den Silberstreif einer Liebe klammert oder doch ein Psycho-
path, der, wie aus den Rezitativen und den Dialogen klar wird, 
nicht davor zurückschreckt, im Zweifelsfall zur Waffe zu grei-
fen? Und allem Zeitgeist zum Trotz fasziniert das visionäre 
Verständnis von Liebe, das in „Carmen“ ohne Wertung ge-
zeigt wird. Carmens Liebesbegriff, der keine Verbindlichkeit 
zulässt, ist ein anderer als der obsessive Liebesbegriff von 
Don José, der eine Entsprechung der Mutterliebe auf Car-
men übersetzen will und damit scheitert. Auch Micaëla und 



Escamillo zeichnen ihr ganz eigenes Verständnis von Liebe. 
Während sie bereit ist, ihr Selbst aufzuopfern, nur um als 
Stellvertreterin geliebt zu werden, scheint er die Liebe in der 
Anbetung einer anderen Person zu finden. Was alle aber ver-
eint, ist die Unerfüllbarkeit ihrer Liebe: Obwohl so viel darü-
ber gesprochen und verhandelt wird, bleibt niemandem das 
Liebesglück auf Dauer vergönnt. 

Text: Anna Chernomordik
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